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( Eigener Drahtbericht de » . Vorwärt S"' . )

Görlitz , den 2l>. September 1321 .

Lorsitzender Wels eröffnet um 9 Uhr die Verhandlungen des

Parteitages . Die Debatte über den Vorstandsbericht wird fortgesetzt
Vuben - Vraunfchweig : Aus Fahnenweihen , Regimentsappellen

und Heimatfesten wissen wir alle , datz sich etwas planmähig oorbe -
reitet . Da müssen wir im entscheidenden Augenblick die Polizei und

Verwaltung In der Hand haben . Es droht ein Bürgerkrieg , wir
wollen ihn verhindern und haben dazu die Kraft . Die rein fozia »
listisch « braunschweigische Regierung hat aus der Schutzpolizei all «

Stahlhelmjünller entfernt , die provozierende Hergtversammlung ver -
boten und dadurch tommunistlsche Unruhen oerhindert . Auf unsere
Forderung nach einem allgemeinen verbot des Stahlhelm » hat Herr
L « w a l d geantwortet , der Stahlhelm verfolge feines Wisien »
lediglich kulturelle Zwecke . ( Heiterkeit . ) Wir haben in Mittel »

deutschland ganz bewußt republikanische Zellen gebildet als

Gogengewichl gegen die Ordnungszellen .
Wir haben mit der USP . gute Erfahrungen gemacht . Sepp Oerter

hat schon anerkannt , daß in der nächsten Zeit die Demokratie die

einzig mögliche Form der Verwirklichung des Sozialismus sei . De « -

halb muß die Dcrärgerungspolilit gegen links unterbleiben . Wir

müssen vielmehr durch praktische Arveit der USP . den Boden der
Idee unter den Füßen wegziehen . Die Resolution des Partewor »
standes darf nicht nur ein Wegweiser nach rechts fein , sie muß uns
vor allen Dingen eine Regierungsbildung mit der USP . erleichtern .

Hermann ZNüller ( Parteivorstand ) : Ich bitte zunächst dm An »

trag abzulehnen , der die Führung von Anwesenheitslistm über die
Abgeordneten fordert . Solche Listen geben über die Motive der Ab »

Wesenheit kein « Auskunst . Das Kernproblem unserer Debatte nicht
nur gegenüber der deutschen Oeffentlichkeit , sondern auch gegenüber
dem Auslande ist die Frage der Regierungskoalition . Es

handett sich dabei um die Stabilisierung der republikanischen Einrich¬
tungen . um die Fcrnhaltung

schwerer pollttscher und ökonomischer Erschütterungen
von Deutschland . Ich stehe noch heut « auf dem Standpunkt , daß
meine Aeuherung von 1920 in Nürnberg richtig war . Tatsächlich sind
wir damals nach der Wahl aus der Reichsregieruna ausgejchiedm
und das ist uns gut bekommen . Wir hoben mit dem Schlagwort
der F a ch m l n i st e r für all « Zelten aufgeräumt , aber auch
solche goldenen Worte dürfen nicht kanonisiert werden und haben
keinen Ewigkeitswert . Die Politik ist keine Wisienschaft , sondern eine
Kunst . Aber solche Reden zu halten wie Genosse Kieß dies getan hat ,

St
keine Kunst . Solche Reden habe icb früher auch gehalten ( Große

«iterkeii ) : nämlich , als ich nach Görlitz kam , war 2Z Jabre alt ,
und an diese Zeit hat mich Genosse Kieß erinnert . Aber damals

standen wir

gegmüber unserem Obrigkettssiaat , unserem lokselnde .

Der Republik gegenüber haben wir ein « ganzandere Staats -

gesinnung zu betätigen . ( Sehr wahr ! ) Verbrennt doch endlich
die Manuskripte , die ihr sür Volksversammlungen vor der Revolution

angefertigt habt ! ( Sehr gut ! und HeiterkeitI ) lieber die Erfolge der

Thüringer Genossen sind wir alle erfreut . Aber nun müsim die

Thürinoer Genossen mit ihrem Siege auch etwas anfangen . Roch
kann niemand sogen , ob die Unabhängigen vernünfttg sein werdm .
Niemand im Parteivorstand , im Parteiausschuß und in der Kon »

trollkommisiion will unterallenUm ständen mit der Deutschen
Bolkspartei in die Regierung . ( Sehr wahr ! ) In Thüringen fehlen
dafür meines Wissens alle Voraussetzungen . Die Debatte hat sich
ganz auf die „ Deutsche Volkspartei " zugespitzt , aber si « ist tatsächlich
noch ln keiner Resolution eines Parteitages auch nur erwähnt . ( ( Hei -
terkeit ! ) Es handelt sich nicht um den Nntnen einer Partei , sonbem
um dt «

Schaffung eines Reglerungsprogramm » .
mit dem wir die Republik erhalten und schützen sollen . ( Zuras : Nicht
um die Schaffung , sondern um die Durchfuhrung handelt es sich ! )
Die Durchführung macht natürlich groß « Schwierigkeiten , schon wegen
des Regierung , personal «. Aber beguem hat es sich noch kein Genosse
auf dem Ministersessel gemacht . Die Deutsche Bolkspartei ist nicht »
Einheitliches . Der aufmerksame Beobachter und ehrlich « Politiker
muh aber einig « Zeichen der Aenderuna und Besserung anerkennen .
So hat Frau van O h « i m b sich jüngst o ff « n zur Republik
bekannt . Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer , aber wir dür -
fen uns doch über sie freuen . Stinnes habe ich nie für einen Polttiter
gehalten , und ich hob « es außerordentlich bedauert , als er von der
Regierung Fehrenbach nach Spa losgelasien wurde . Ich würde
mich auf das Entschiedenste ivehren , wenn er wieder außenpollttsch
verwendet werden sollt «. Aber wir wollen nicht ein

Gegenstück zur poli - Ischen Hetze gegen Erzberger ' oder Schetdemcmu

schaffen , indem wir Stinnes als den schwarzen Mann hinstellen . ( Zu -
ruf Marckwald : Er ist keine Person , sondern die Verkörperung der

Schwerindustrie ! ) In Verhandlungen über Arbeiter - und Lohnfragen
soll Stinnes lange nicht der Schlimmste sein , und wenn gesagt wurde ,
man könne mit der Industriepartei nur arbeiterfeindlich regieren , so
erwidere Ich: Es kommt eben nur darauf an ,

welche Macht dl « Partei und die Gewerkschaslen

in die Wagschale zu werfen haben . ( Sehr gut ! ) Die Deutscht Volks -
vartei hat sich für die Erfüllung des Ultimatums ausgesprochen , und

ihre Minister haben schon vorher sich dafür eingesetzt . Si « würden

Nicht unvenunttiger sein , wenn sie mit Sozialdemokraten Im Ka -
binett säßen . Aber die Umbildung der Relchsregimmg hängt von der

Dersländigung über ein Sleuerprcgramm

ab . und in dieser Beziehung seh « ich recht schwarz in die Zukunft . Ein
Redner hat gemeint , die Deutsche Bolkspartei würde die Gunst der

Wähler und der Industrie verlieren , wenn sie republikanisch « Politik
triebe . Ist das unsere Sorge ? ( Sehr gutl ) Auch die Großkapi -
talisten sind in ihrer Auffassung nicht einheitlich . Alle Einsichtigen
sind entschieden gegen pulschlstische und militaristische Abenteuer ,
weil Deutschland die Erschütterungen nicht mehr aushalten könnte .
Leider sprechen nicht alle aus , was sie denken . Das haben sie mtl
den Unabhängigen gemein . ( Heiterkeit . ) Die Unabhängigen haben
uns gerabezu animiert , in die preußische Regierung einzutreten . Wie

sollten sie es uns nachher in der Agitation ankreiden können ? Der

Kasseler Beschluß bezog sich lediglich auf die Reichspolitik . Das

zeigen schon die Hansastädte . Gerade die Senat « , in denen die

Deutsche Bolkspartei schon sitzt , haben den Oberstaatsanwalt Schön
hinausgeworfen . Es handelt sich also immer um die Haltung der

Republikaner , wie weit sie ihren Willen durchsetzen . Die Revolution

hat un »
leider die Einheilsrepubsik nlchk gebracht .

In Layern sprechen hohe Beamte ganz offen davon , in diesem Win »
ter die Weimarer Verfasiung zu schmeißen. Mittelschlesten ist ernst -
bast bedroht . Die republikanische Reichspollttk wird von den Län -
dern sabottert . Die Regierung Dominicus - Stegerwald fällt dem
Reiche fortwährend in den Rücken . Wir müsien unbedingt Einfluß
auf die Länder bekommen , ander » geht es nicht . Wir fordern die
Republlkanisieruna der Reichswehr . Wollen wir ruhig die Polizei
nionarchifieren lasten ? Ist das noch Politik ? Zur aktuellen Abwehr
und dauernder Festigung der republikanischen Einrichtung in Deutsch -
land müssen wir uns bereit erklären zur Zusammenarbeit mit allen
Parteien , die die republikanische Staatsverfassung mit allen Mitteln

verteidigen wollen . Aeußersten Falles wurde dl « Arbeiterklasse ste
allein verteidigen , aber das nur unter schwersten Erschütterungen .
Die Riesenkundgebungen vom 31. August losten sich nicht alle acht
Tage wiederholen . Ihre wunderbare Größe und Disziplin muh um -
gesetzt werden in politische Macht , um

die ReaMonäre an der Quelle zu krefseu .

Lehnen Sie alle Abändern ngsanträge ab und machen Si « damtt dem
deutschen Proletariat die Arme frei , damit den Reakttonären das
Handwerk gelegt wird . ( Lebhafter Beifall . )

Vauer - Oldesloe : Wir m ü f f e n in die preußische Resilerung wie -
der hinein . Das Zentrum ist reaktionär und hat noch viele Spähn « .
Gemaßregelten Reakttonären sollten wir nicht noch Pension zahlen .

Eduard Bernstein : vor folgenschweren Entscheidungen soll man

sich die Alternative vor Augen halten . Lehnen wir den Anttag de »

Parteivorstandes ab , dann kommen wir wahrscheinlich zu keiner

Acndcrung der preußischen Regierung und scheiden bald au » der

Reichsregierung aus . Die

folgen würden für die Republik kakastrophol sein .
Denn dann stände die ganze Arbeiterschaft feindlich zur Regierung
der Republik . Wie sich dann die höheren Beamten gegen die Ar »

beiterbewegung stellen würden , wissen wir aus der wilhelminischen
Zeit . Katastrophal wären die Folgen aber auch für die äußere Po -
litik , für die Stellung der deutschen Republik in der größeren Repu -
blik der Völker . Wenn die Sozialdemokratie aus der Regierung
austtitt , sinkt das Ansehen Deutschlands qerade bei denen , die uns
freundlich gesinnt sind . Denn die Sozialdemokratie ist die Partei
der Republik . Das weiß da » Ausland und das Inland und auch die .
die früher «in Borurteil gegen uns hotten . Wir dürfen die Republik
nicht nur im äußersten Notfall schützen , sondern

müssen ihr auch die Mittel zum Leben geben .
( Sehr gutl ) Auch agitatorisch ist es natürlich ein Opfer , wenn wir
in die Regierung hineingehen . Aber dos ist gerade das Große , daß
wir für die Republik Opfer bringen . Wenn wir nicht die Republik
hallen , was bleibt dann übrig ? Eine starke bürgerliche radikale
Partei ist ja nicht vorhanden . Die Demokraten schmelzen an Zahl
und innerem Bewußtsein immer mehr zusammen . Als von der

Reichstagsauflösung die Rede war , drohten sie vollständig zu ver »
schwinden . Es bleibt keine Wahl . Wenn wir eine starke Regierung
der Republik haben wollen , müsten wir die Hand frei haben . Wir
müsten unter bestimmten Bedingungen der Deutschen Bolkspartei
sagen können : Kommt hinein ! Natürlich wird es Schwierigkeiten
und Unannehmlichkeiten geben . Sie wären zu überwinden , wenn die

Unabhängigen da » tun wollten , was ihre einstchtsvollen und

intelligenten Mitglieder bereit » befürwortet haben , wenn

die USP . die Politik der UnverantworMchkeit aufgäbe .

( Sehr gut ! ) vorher sehe Ich keine Möglichkeit der Einigung . Wir
können uns nicht einigen um den Preis , daß die Partei ihren Cha »
rakter aufgibt . Ob wir uns in der Koalition durchsetzen , hängt ab
von unserer Entschiedenheit und dem Rückhalt , den wir in der Ar -
beiterklaste finden . Unser Einfluß in der Arbeiterklasie ist ein großes
Pfund . Wuchern wir mit diesem Pfunde im Interest « der Republik
und des Friedens der Völker . ( Lebhafter Beifall . )

Pletsch - Breslau : Wir sind für Koalitionspolittk , aber wir
sollten , wenn eine Erweiterung nach rechts nun einmal kommen
soll, durch schärfer « Bedingungm die Stellung unserer Partei mög -
lichst zu stärken suchen . Wir dürfen nicht sagen , daß wir unter
ollen Umständen mit der Deutschen Valkspartei zusammen regieren
wollen . Die Entschließung des Parteioorstandes ist nicht Aar und
bestimmt genug gefaßt Es muß Ihnen doch auch daran liegen ,
daß auf diesem Parteitag ein möglichst einmütiger Beschluß zu -
stand « kommt . Die Hand zu einer solchen Verständigung bieten
unsere Abänderungsanträge . Die Republik ist in Gefahr . Ohne die
Schüsse auf Erzberger wäre heute vicllelcht Vieles ganz anders .
Dann

sähe der Kronprinz vleNeichl schon ln Od » .

w « dt « Wohnung für ihn schon hergerichtet ist . ( Hört , hörtl )
( Fortsetzung aus der Z. Setted

Eine europäische Schmach !
Von Erwin Barth .

Verträge und Versprechungen einzugehen und nicht ztt
hakten war bisher unter Regierungen zivilisierter Staaten
nicht üblich . Den Vorwurf der Vertragsunsicherheit setzte sich
kein Staat ohne den Druck äußerster Not aus . Seit die bolsche -
wistische Regierung Rußlands unverhohlen die Vertrags -
untreue zum politischen Prinzip erhoben hat , sind allerdings
die Vertragssitten auch zwischen Staaten , die Ansehen zu ver -
lieren haben , etwas verwildert . In der Geschichte der mo -
dernen internationalen Staatsbeziehungen gibt es jedoch kein
Beispiel für die Treulosigkeit , für die Mißachtung von
T r e u u n d E l a u b e n , die sich die Alliierten in der F r a g e
der „ Sanktionen " gegenüber Deutschland leisten . Selbst
in der Geschichte der Orient - und Kolonialpolitik europäischer
Staaten nicht . Und auf diesem Gebiete ist «irklich allerhand
geleistet worden .

Driand sprach mn dt « Zeit der Londoner Ve ? tz . >Mung « t
von „ Gendarmen " und „Gerichtsvollziehern " , die di , Kontn -
butionen von Deutschland beizutreiben ausgeschickt würden .
Die „Gerichtsvollzieher " waren damals mit ihren Zollsiegeln
bis auf das rechte Rheinufer vorgedrungen , um om deutschen
Wirtschaftsleben zu pfänden . Die „Gerichtsvollzieher " sind
aber nicht zurückgezogen und zur Freigabe der Pfänder ver -
anlaßt worden , als Deutschland die Forderungen bezahlt hatte .
Sie schikanierten auch dann noch den Schuldner , als dieser
schon längst seine Verbindlichkeiten erfüllt hatte .

Es ist notwendig , sich den Entwicklungsgang der „ Sank -
Honen " , wie man die zum europäischen Skandal gewordenen
Schädigungen Deutschlands schamhaft nennt , einmal vor Augen
zu führen .

Am 7. März 1921 endeten die Londoner Verhandlimgen
über die Pariser Reparationsbeschlüsse der Alliierten zwischen
diesen und Deutschland ohne Ergebnis .

Am 8. März begannen die Alliierten die damals schon
angedrohten Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland in Kraft
ZU setzen :

1. Düsseldorf und Duisblirg - Ruhrckrt wurden über das sin
Friedensvertroge vorgesehene Besatzungsgebiet hinaus mit fremden
Truppen belegt .

2. In «inzeliten Staaten wurden sodann Gefetze erlassen , die
den deutschen Ausfuhrhandel blockieren sollten , indem in diesen
Staaten bis zu 50 Proz . des Wertes der deutschen Einfuhr « « ven be¬
schlagnahmt wurden .

8. Durch die gnter «llllerte Rheinlandkommissio « wvrde cm der
Westgrenze de » besetzten Gebietes ein « doppelte Zvklmauer zwischen
dem Rheinland und dem übrigen Deutschland errichtet . Da » Rhein -
land wurde von der Wirtschalt de « Mutterland « ge -
trennt . Für die aus Deutschland im Rheinland kammenden Waren
wurde ein Zoll van 25 Proz . der Sätze de , deutschen Zakltarifes tn
Goldniark und für die umgekehrt lausenden Güter »tn Zoll In der
Höhe der Sätze des deutschen Zolltarif «, tn Pap - iermcrrk erhoben .
Außerdem mußten für alle die neue Zollgrenze passierenden Waren
Ein - und Ausfuhrbewilligungen eingeholt werden . Die Züge wurden
einem Zollaufenthatt unterworfen .

Das war ein schwerer Schlag gegen die deutsch « und ins -
besondere gegen die rheinische Wirtschaft . Das rhelnisch - west -
fälifch « Industriegebiet gleicht einem einzigen riesengroßen
Fabriksaal . Der wurde mitten durchgeschnitten . Der rege Ver -
edelungsvertebr zwischen Links - und Rechtsrhein wurde aufs
schwerste geschädigt . Die Waren mußten Im Herstellunggprozeß
häufig nochmals die Zollschranken passieren , mußten liegen
bleiben und enorme Zollspesen auf sich nehmen .

Die Wirkungen wurden bald empfunden . Sie Sußerten
sich in einer allgemeinen Existenzgefäbrdung namentlich der
rheinischen Industrie . Im einzelnen ist folgende » durch die
plötzliche Erhebung von Zöllen inmitten ebm gemeinsam ge¬
wachsenen und einheitlich und untrennbaren Wlrtschafts -
gebiet » «ingetreten : Das Ein - und Ausfuhramt w Ems ver -
stopfte sich durch die zehntausend « der elltLslich einlaufenden
Antrage auf Ein - und Ausfuhrbewilligung . Der Warenverkehr
stockte . Die Güterzüge , die auf Zollabfertigung warteten , häuf -
ten sich. Die Beschaffung von Rohstoffen und Halbfabrttaten
verzögerte und verteuerte sich . Laufende Aufträge stir die In -
dustrie wurden zurückgezogen und neu « blleben ou » . Die mehr¬
fachen Zollabgaben verteuerten die rheinischen Waren derart ,
daß ste sowohl in Deutschland wie im Auslände an Konkurrenz -
kraft verloren . In einzelnen Industriebezirken wurden Rück -

gange der Rechnungsbeträge bis zu 50 Proz . angezeigt . Bei
vielen Unternehmungen machten die Zollausaaben mehr aus ,
als sie überhaupt Gewinn erzielen konnten ( ver „ Matin " be -
richtete , daß im ersten Monat die Zollsanktionen am Rhein
170 Millionen Frank einbrachten ) . Zahlreiche Fabriken wurden

stillgelegt und andere mußten ihren Betrieb erheblich einschrän -
ken und unproduktive Arbeiten verrichten lasten , um sich einen
Stamm der alten Arbeiter zu erhalten . Arbeitsrmasten wurden
arbettslos oder hatten erhebliche Lohneinbußen infolge ver -

kürzte ? Arbeitszeit . Die Ausgabenlast der Gemeinden wuchs

durch da » Anschwellen der Zahlen versorgungsberechtigter Er -



werbslosen . Das »Loch tm Westen ' , da » tm Frühjahr ISW

mit vieler Mühe zugestopft worden war , wurde wieder auf -
gerissen und eine Flut französischer Luxusartikel schwemmte
zum Schaden der deutschen Kaufkraft erneut herein . Der ir -

reguläre Schieber - und Wucherhandel wurde durch diese Ber -

hältniffe begünstigt .
Gegen die Berechtigung der Anwendung der „ Sanktio -

nen " laßt sich vieles sagen . Insbesondere stellen sie eine fla -
grante Verletzung des Friedensvertroges dar . der in seinem
Artikel 270 ausdrücklich nur von der Anwendbarkeit von be -

sonderen Zollmaßnahmen spricht , » um die wirtschaftlichen
Interessen der Bevölkerung dieser Gebiete ( der besetzten ) zu
wahren " . Die Notschreie der „ Bevölkerung dieser Gebiete "

wegen der lebensgefährlichen Bedrohung ihrer wirtschaftlichen
Interessen durch diese Zollmaßnahmen zeigten sehr bald der
Welt das Unrecht , unter dem sie litt . Die Entente machte ja
auch gar keinen Versuch , die Rechtmäßigkeit ihrer Zwangsmaß -
nahmen darzutun . Sie übte die Gewalt des Stärkeren .

Um den unerträglich gewordenen Druck los zu werden ,
hat Deutschland dann am 12 . Mai 1921 das Ultimatum der
Entente , das die Pariser Reparationsbeschlüsse enthielt , unter -

schrieben . Wir übernahmen die Verpflichtung , 132 Milliarden
Goldmark in bestimmten Fristen zu leisten und einige andere

Forderungen sofort zu erfüllen . Die deutsche Regierung ' ver -

sprach feierlich , den Inhalt des Ullimatums zu erfüllen . Sie
hat aber sofort betont , daß ihr aufrichtiger Wille , unter An -

spannung aller Kräfte bis zur Grenze des Möglichen die Re -

pqrationssummen beizubringen , nur Erfolg haben könne , wenn
die deutsche Wirtschaftseinheit und - fteiheit mit Einschluß von
Oberschlesicn raschestens wiederhergestellt würde .

Was ist inzwischen geschehen ?
Deutschland hat mit peinlicher Pünktlichkeit alle Er -

süllungs - und Lieferungstermine eingehalten . Die Alliierten
haben n i ch t s g e t a n. Sie haben weder die „ Sanktionen "
wieder aufgehoben noch haben sie die oberschlesische Frage ge -
maß dem Ergebnis der von ihnen selbst angeordneten Volks -

abstimmung zugunsten Deutschlands gelöst . Sie haben uns
den Gerichtsvollzieher im Haufe gelösten , obwohl wir ihm ge -
geben hatten , was er von uns verlangt hatte .

Schließlich hat sich dann der Oberste Rat im August in
Paris versammelt , um endlich die oberschlesische Schande aus -
zulöschen und die „ Sanktionen " aufzuheben . Am 12 . Mai
>aben wir das Ultimatum unterschrieben und erst drei Monate
päter ging man daran , die „ Sanktionen " zu beseitigen . Re -
ultat :

1. Oberschlesten bleibt unerlöst .
2. Die Zollsanktionen am rechten Rheinufer werden am 15. Sep -

tember aufgehoben , wenn Deutschland bt » zum 31 . August 1 Milliarde
Goldmark zahlt und der Einsetzung eine » interalliierten Ausschuste «
zustimmt , der daüber wachen soll , daß die französische Einfuhr im
Rheinlande nicht benachteiligt wird .

3. die militärische friedensvertragswidrlge Besetzung von Düstel -
darf , Duisburg und Ruhrort bleibt bestehen .

Die Verschleppung der oberschlesischen Frage zeigt nichts
von gutem Willen und von Gerechtigkeit . Die Beibehaltung
der militärischen Sanktionen ist aber ein offener Beweis von
bösem Willen und von Ungerechtigkeit gegen uns .

Der 15 . September ist verflosten . Deutschland hat die
Milliarde Goldmark fristgemäß bezahlt . Es hat der Einsetzung
des Ueberwachungsausschustes zugestimmt ( nicht jedoch der von
Frankreich verlangten Erweiterung der Machtbefugnisse dieses
Ausschusses , die nach einer offiziösen englischen Auslastung die
schwersten Nachteile der wirtschaftlichen „ Sanktionen " ver¬
ewigen würde ) . Die Alliierten haben das Versprechen , wenig »
sttzns die wirtHaftlichen „ Sanktionen " aufzuheben , abermals
nicht erfüllt . Sie haben abermals mit ihren eigenen feierlichen
Versprechungen und mit dem einfachsten Begriff von Treu und
Glauben Schindluder gespielt .

Die treibende Kraft ist offenbar Frankreich . Aber Eng -
land ist Frankreichs Eideshelferl Die übrigen stehen mit den
Händen in den Taschen dabei und sehen zu .

Das Kabinett Wirth - ist das Kabinett des festen und ehr -
lichen Willens der Erfüllung der Reparattonsforderungen . Die
Alliierten , die das selbst erkannt haben , sabotieren aber die

Deutsches Theater .
( „ Herode « und Mariamn « " . )

Wir töe * in einer verfluchten Zeit . Die Freude am Geschicht »
lichen ging uns verloren . Das Genie der Vergangenheit gelangt aus

seinem Unsterblichkeitsruhme dann nur noch zu un » , wenn e» unse -
rem betäubten oder unendlich überreizten Empfinden begegnet . Wir

wisten in diesem Augenblicke nicht , ob Friedrich Hebbel » in

Frömmigkeit vollzogene Erweckung Gottesdienst sei oder Götzen -
dienst . Wohl ist uns bekannt , daß man un » bei diesem Wort » wie

Ketzern übers Haupt schlagen wird . Und doch stört un » die Ueber -

sichtigkeit Hebbels eher als daß sie un » betört . Rur von Nteratur -

historischem Glänze sind diese Kostbarkeiten , nicht von historischem ,
der fortdauert und befruchtet . Wären sie weniger monumental , wir
würden bei ihrem Anblick staunen , doch nicht zerstreut werden . Ja ,
Herodes und Mariamne machen uns denkfähig , sie nehmen un » nicht
mit auf ihren Seelenweg .

Der König , der in den Krieg zieht , da » Weib keinem anderen
gönnt , sie unters Schwert stellt , daß sie sterbe , fall » er nicht wieder -

kehrt , er ist des Dichters gewaltigstes Wesen und trotzdem bös » Miß -
gestalt . Das Weib Mariamne , die Königin , die zweimal dieses Schick »
fal erlebt , das erstemal zittert und trotzdem Sklavin bleibt , das
zweitemal jedoch den Sturm der Loslösung durchtobt und den Tod
wie Befreiung auf sich nimmt , weil sie sich mit nichts anderem als
den mörderischen Argwohn des Gatten vergiftet , dieses ' Weib ist
Grübelei , nichts als ausgeklügeltes Unglück . Jetzt , zum Beginn des
Winters 1921 , fragen wir , warum Hebbel nicht kurzsichtiger und
tosender an diese Blutgeschichte des sterbenden Israel » herangegangen
ist . Allen seinen Menschen hängen nur die Greuelmasken der
Schreckenskammer vor dem Gesicht . Und er will sie doch zeigen in
dem Geheimnis de » Herzens , das sie in der Schlafkammer ousge -
brütet haben . Der widerwärtige Blutdurst diese » Juden königsge -
schlechtes konnte dem Gerichtsrat Peter Corneille , dem Hofdichter des
vierzehnten Ludwig , wie etwa « Majestätisches vorkommen . So
wenige Jahrzehnte trennen uns erst von Hebbel , und wir sind schon
in Gefahr , daß wir seine majestätischen Bestien als überflüssige
Heroen empfinden . Ist das Morgenland verstorben ? Ist das
Abendland schwachsinnig und vergreist geworden ? Eine Welt , so gut
wie tot , kam uns diese Well des Herodes und der Mariamne vor , od »
wohl « ir uns eben noch gebunden fühllen . sie als heiliges Gelände
höchster Kunst zu preisen . —

Werner Krauß hat keine Sekunde bedacht , daß er den Weg
zu dem Menschen Herodes finden würde , wenn er ihn einiger Ueber -
Menschlichkeit eutkleidete . Se mußten wir « » ih » et « >» Reue »
und Unerwartete » erfahren , etne Meirnngerei , die ganz kurze Mi -
nuten fesselte , dann aber nicht mehr zu ertragen war . In . dieser
vorzüglich » Künstler , toi ein übrigen » ganz unsicherer Regisseur ge -

Reparatlonsmvgllchkeit . Deutschland strengt sich bis zum
Weißbluten an , um die Kriegswunden heilen zu helfen . Nun

sollen aber auch die Alliierten zeigen , daß sie ein ehrliches
Interesse für eme künftige ehrliche Gemeinschaftsarbeit im

Dienste der Wiederherstellung der Wirtschaft Europas haben .
Es ist höchste Zeit , daß uns die Eisenkugeln von den Füßen
genommen werden .

Hermann Müller sagte in seiner Eröffnungsrede für den
Görlitzer Parteitag : „ Man hat uns kair play versprochen .
Die Sanktionen verstoßen gegen alles Völkerrecht und gegen
den Bersailler Frieden . Sie hätten nach der Annahme des
Ultimatums sofort aufgehoben werden müssen . Sie machen
uns die Erfüllung der Reparatwnsverpflichtungen unmöglich .
Wann werden das die Leute endlich einsehen , die heute noch
in den Ententestaaten als Staatsmänner gelten ? "

Wann ?

Die zerbrochene Kahr - Koalition .
Müncheu , 20 . September . ( Eigener Drahtbericht des „ Bor -

wärts " . ) Der Prozeß der Regierungsbildung zeichnet sich immer
deutlicher von dem verworrenen Hintergrund der letzten Tage ab .
Mit den Erklärungen der Auffassung innerhalb der Bayerischen
Volkspartei zugunsten Heids und des Festhaltens an den Ausschuß -
beschlüssen in Sachen der Verständigung mit dem Reich und zu Un -
gunsten Kohrs tritt auch ein « Scheidung der Geister außerhalb der

stärksten bayerischen Partei zutage . Der letzte Versuch der Kohr -
Anhänger innerhalb der Deutschen Volkspartei , zu denen auch der
Minister Oswald gehört , das Steuer noch einmal zu drehen , waren
die Verfammlungskundgcbungen am Freitag aöend, bei denen der
Ruf „Zurück zu Kohr " sowie die polternden Worte des Ministers
gegen Berlin fielen . Gestern abend war der geistig « Führer der
Bayerischen Volkspartei , der Abg . Held , in Berchtesgaden
bei Kohr und hatte dort das Zünglein der Wag « gegen
Kohr ausschlagen lassen . Ob die Stiernackigkeit des gefallenen
Ministers größer war oder die geheime Regie des Herrn Held den
letzten Ausschlag gegeben hat , ist zweifelhast . Die E n t s ch e i -
d u n g ist gestern im Landesausschuß der Bayerischen
Bolkspartei zugunsten Held » gefallen . Ihm wurde der Dank

für seine Bemühungen und der Fraktion das Vertrauen

ausgesprochen . > „ Die Bonzen haben gesiegt ", schreibt ein Provinz -
blatt . Die weitere Folg « dieser Entscheidung ist die voraussichtliche
Ausscheidung der Bayerischen Mittclpartei ( Deutschnationale ) aus
der Regierungskoalition . Sowohl da » rechts - wie das linksdemo -

tratische Blatt München » berichtet über die Beschlüsse dieser Partei ,
die ein weitere » Zusammenarbeiten mit der Süßer -
sten Rechten al » unmöglich bezeichnen .

Die Wut der Deutschnationalen über da » bevorstehend « Ende

ihres politischen Einflusies kennt keine Grenzen , so zwar , daß die

„ München - Augsburger Abendzeitung " sogar das ihr wesensoer -
wandte Stinnesblatt mit demokratischen Farben die „ Münchener
Neuesten Nachrichten " anzugreifen sich anschickt . Die Bayerische
Mittelpartei betrachtet ihre Sache so gut al » verloren und spricht
selbst schon von der zerbrochenen Koalition . Die Kampf -
einstellung gegen die neue Regierungsmehrheit kommt schon darin

zum Ausdruck , daß die darauf sich stützende neu « Regierung als

Rückverficherungsregierung mit der Sozialdemokratie
Im Sinn » der Reichsreglerung Fehrenbach befpöttell wird . Dem

gefallenen Kohr aber werden Schwanengesäng » gesungen als dem

Mann , mit dem die Selbständigkeit Bayern , und ein Grundpfeiler
des föderalistischen Reichswesens ins Grab sinken . Mll dem Ende
Kahrs gewinnt die Rechteopposition in Bayern selbstverständlich an
Bedeutung . In dem heutigen Leitartikel de « . Miesbacher Tage¬
blattes " schreibt zum Beispiel ein richtiggehender bayerischer
M i n i st e r , der für die Einrichtung des Staatspräsidenten
als Prellbock gegen Berlin Stimmung macht und sich
keinen besieren Mann al » den ersten Etaatsprästdenten denken kann
als Herrn v. Kahr . Dieses Blatt wird in taufenden von Exem -
plaren zusammen mit antisemitischen und ontisozialisttschen Flug -
blättern auf da » zurzeit anläßlich de » Oktoberfestes auf der There -
stenwiese sich drängende Landvolk losgelassen , um in letzter Stunde

eine Kundgebung für Kahr und gegen Berlin vorzubereiten . Wegen
der Person de » neuen Ministerpräsidenten steht die Bayerische
Volkspartei in Unterhandlungen mll einigen höheren Verwaltungs »

währen lleß , macht » nur die korpulent « Pupp » de » Herode » . Sein
Schreien , Röcheln und GebSume waren nur virtuos enstück «. Veto -

ration , etwa nach Victor Hugo oder Raupach . Die Romanttt wurde
von Krauß ausgehöhlt , nicht vertieft . Frau Straub suchte auf -
merksamer nach verfeinerten Elementen ihrer Rolle . Helene S e n -
k e n, männlich fast in der tragenden Stimme , belebte malerisch und

klingend die Starrheit der königlichen Mutter . Aber so viele » an
dieser Aufführung war schlecht durchdacht , flüchtig gehört , matt ge¬
sehen , ohne persönliche Empfindung bewegt . —

_ Max Hochdors .

Russisches Theater in Berlin . Der Partikularismu » ist weder
ein politisches noch ein deutsche » Privilegium . Die Geschichte de «
russischen Theater » in Berlin ist eine Blütenlese partikularistischer
Bestrebungen , und der Ersolg ist — eine Reih « von Mißerfolgen .
Sie begann vor zwei Jahren . Da sammelten sich ein paar Schau -
spieler und gaben einige russische Gastspiele . Sofort bildete sich eine
Gruppe von Dilettanten und macht « ihnen Konkurrenz . Es gab
dann drei Gründungen die alle eingingen . In der vorigen Saison
bildete sich wieder eine Schauspieltruppe , zum Glück befand sich dabei
eine Schauspielerin internationaler Größe , die Polewitzkajo , und um
derenwillen konnte eine ganze Reihe von Borstellungen im Deutschen
Theater mit Erfolg gegeben werden . Wieder gab es gleichzeitig kon -
kurrierende Gründungen mit Mißerfolg . Der Beginn dieser Saison
nun hat endlich ein richtiges Ensemble zusammengebracht , ein Thea -
ter steht zur Verfügung — schon meldet sich eine neu « Truppe mit
einem Gastspiel an . Allerdings hat das große Ensemble im „ Theater
des Westens " ein « künstlerisch « Schuld begangen . Was die - Pole -
witzkaja tun durfte , den Spielplan um der Rollen willen aufzustellen ,
darf ein Ensemble nicht wagen .

Es begann feine Gastspiele mit dem altehrwürdigen Lustspiel
von Gagel : « D e r R e v i s o r " . Die Eröffnungsvorstellung war
ein Erfolg , um so mehr als das Ensemble sich mit den Rollen des
Stückes sehr gut «inführte . Die zweite Aufführung von Pota -
penkos „ Die Fremden " war schon weniger berechtigt , wenn
sie auch eine sehr gute Rolle für den ausgezeichneten Charakter »
darsteller älteren Genres Stepan Kusnezow bot . Wenn das
Drama auch veraltet Ist , es hat doch wentgstens Ideen , Streben : es
versicht den allen Idealismus gegen den Materialismus der Jahr -
hundertwende . Was das Ensemble mit der Ausführung am letzten
Sonntag beabsichtigte , war schlechthin unergründlich . Die lang -
wierige Komödie „ Kretschinskys Heirat " von S u ch o m o -
K o b y l i n von Anno 1855 , die den vorbeigelungenen Goldfischsang
eine » Glücksjägers belacht , hat gar keine Berechtigung . Um wieviel
bester könnten Kusnezow und Duwan - Torzow ihre Kunst
in den Werken Tolstois oder Tschechow « zeiaenl Und nun wird
gar „ Charleys Tante " feierlichst angekündigt . Sollten wir
große russische Kunst erst dann zu sehen bekommen , wenn die Mo » »
kauer Kunskler - Theaiev - Truppe ihr Gastspiel begirmt ? Rirol .

Sie ZeUfchriflen in der StaawVIbllelhek . Siel beklagt wird nrll
Recht der Zustcmd das Zoikschriftenlesesaals in der Staatsbibliothek .
Für ein paar Hundert « von Zeitschriften find in den Regalen , die
den stattlichen Raum fülle «, Plätze vorgesehen , aber auf der Hälft ».

beamten . So wurde der Vorstand der Abteilung Bayern de »

Reichspostministeriums , Staatssekretär v. Spiegl , heute morgen ver -

schiedentlich genannt . So viel steht fest , daß die Parteiführer Helti
und Heim nicht an eine Uebernahm « des Ministerprästdenten -

Postens denken , dagegen wurde der frühere Minister v. Knilling
von den Deutschnationalen als „ Kompromißkandidat " bezeichnet .

Neue Verhaftung zur Moröfache Erzberger .
Frankfurt a. 20. September . ( WTB . ) In der Mord -

fache Erzberger wurde hier der Leutnant a. D. Wilhelm Heinz

festgenommen und der Staatsanwaltschaft Ossenburg zugeführt .

Der Parteitag in Görlitz .
( Fortsetzung von der 1. Seite . )

Frau Rkarie Iuchacz : Es erfüllt uns alle mll großer Freude ,

daß die Masten sich in steigendem Maße wieder unserer Partei zu -
wenden . Leider geht die Zahl der organisierten Frauen zurück .
Woran liegt das ? In anderen Ländern , in denen die Frauen schon

länger Politik treiben , haben sie sich viel mehr einrangiert in die

allgemeine Politik , und von besonderen Fraueninteresten in den

Organisationen ist nicht die Rede . Vielleicht gibt das einen Hinweis .
Wir müsten die wirtschaftlichen und psychologischen Ursachen des

Rückganges zu ergründen suchen . Unserer sozialistischen und repu -

blikanischcn Gesinnung aber müsten wir in dieser kritischen Zeit

stets und überall Ausdruck geben und zeigen , wieviel Anhänger der

oemotrattsche und sozialistische Gedanke in Deutschland schon gcsun »
den hat . ( Beifall . )

GörNngcr - Köln : Wenn gesagt worden Ist . daß da » Zentrum

genau so schlimm sei wie die Deutsche Bolkspartei , so ist das nicht

richtig . Das Zentrum muß auf seine christlichen �Gewerkschaften
Rücksicht nehmen , die jetzt häusig viel schneller vorwärts treiben als

unsere Genossen . _ _ . . . .
Helene Grünberg - Nürnberg : Wir müsten zu einem einmütigen

Beschluß kommen , der die Partei und uns weiter vorwärtsbringen

kann . Die graue Theorie der Frankfurter hat un , außerordentlich

geschädigt . Der gesunde Sinn der Arbeiter lehnt die rein « Phraseo -

legi « ab . . . . .
Lojcrellh - Ehemnitz : Das Schlagwort van der besonderen Ehem .

nitzer Richtung in der Partei sollte man nun endlich lasten . Wir sind

keine besondere Richtung . Wir treiben grundsätzlich sozialistische

Politik . Auch wir wollen , daß der Antrag de - Parteworstcmdes durch

eine schärfere Fastung klarer und für alle annehmbar gemacht wird .

Durch die Zustimmung zu solcher Verschärfung vergibt sich kein

Sozialdemokrat etwas .

tzollmann - Schwerin : Die Tat . zu der hier aufgerufen wurde .

find nicht Mastenstreiks , sondern die

Tal zum Schuh der Republik

führt allein in die Regierungen des Reiche , und der Länder und in

die Magistrate der Städte . Wenn wir in Mecklenburg nach dem Re -

zept der Unabhängigen gehandelt hätten , so hätten wir die Regierung
der Deutschen Volkspartei und den Deutschnationalen allein über -

lassen . Niemand kann uns einen Vorwurf daraus machen , wenn

wir das zu verhüten versucht hatten . Ich bin gewiß , daß schließlich
alle Genossen in den anderen deutschen Ländern unserem Beispiele

folgen werden . Wir müsten die Arbeiter einigen aus dem Boden

der realen Tatsachen .
Schiller - Göttingen : Wir stehen vor der Formulierung zweier

Bekenntnisse . Das »ine fragt , wir können wir mit den Klassen -

genossen von links wieder zusammenkommen ? Da » andere sucht die

Basis für das Zusammengehen mll der Deutschen Bolkspartei , der

Partei der Arbeiterfeinde . ( Widerspruch . ) Was trennt uns von
der USP . ? Crispien hat die Forderung der Diktatur ausdrücklich

aufgegeben . Auch uns kann der Terror von rechts , etwa ein neuer

Kapp - Putfch , zum Abweichen von der reinen Demokratie vorüber -

gehend zwingen . Eine Koalition mit der Deutschen Bolkspartei
schwächt die Kraft der Masten , und die furchtbare Verantwortung
dafür dürfen wir nicht dm Instanzen übertragen . ( Teilweiser Bei -

fall . )
Adolf Söster : Die Wort « der Vertreter der ausländischen

Bruderparteien waren nicht einfach gute Wünsche für unser Wohl -
ergehen , aus diesen Worten klang und zittert « die Besorgnis um die

deutsche Polltik , die für die ganze europäische Demokratte und den

Fortschritt der ganzen deutschen Arbeiterklasse von großer Bedeutung
ist . Die Frage ist zu groß , um sie nach Reden von Hergt , Strese -
mann oder Brandt zu entscheiden . ( Sehr gutl ) Außenpolitisch ge -
sehen , würden unsere stegreichen früheren Gegner ihrerseits eine Re -

gierung mit stark pazifistischer Sozialdemokratie , andererseits eine

vielleicht zwei Dritteln der Plätze findet man kein « Zeitschrift , son -
dern es Nebt da ein Zettel : „ Wird nicht mehr gehalten . " Das trifft
vorzüglich fremdländische Blätter , die wegen der Valuta sich zu teuer

stellen , aber auch einheimische , deren wissenschaftlicher Wert wohl
nicht im rechten Verhältnis zum Preise steht . Der Ausfall der Zeit -
fchriften ist noch größer , als es auf den ersten Blick scheint . Geht
man an die Regale heran und nimmt die Blätter in die Hand , so
findet man bald mit Staunen , daß ein gut Teil der Nummern , die
da als neueste llegen , aus dem Jahr « 1929 , ja sogar au » 1919 her -

Stammen. Auch das sind also Blätter , die nicht mehr gehalten wer -

cen: man läßt bloß die alten Hefte noch siegen , damit nicht allzu viel
Lücken sichtbar sind .

Das alles ist gewiß bedauersich , aber es Ist dagegen nichts zu
machen , solange nicht entweder die Blätter billiger werden oder die
Bibliothek größere Mittel in die Hände bekommt . Aber eine An -
frage ist doch berechtigt . Die Bibliothek hält noch eine ganze Masse
von Zeitschriften , die sie überhaupt nicht auslegt . Warum werden
diese nicht allgemein zugänglich gemacht ? Wenn man manchmal den

Lesesaal bettitt , kann man einen jungen Mann an einem Tische
allerlei Blätter sortteren sehen , und ein verstohlener Blick zeigt dem
Besucher deren Titel an : Welt - Wirtschoft , Nahrung « - und Genuß -
mittel - Anzeiger , Deutsche Uhrmacher - Zeitung , Deutscher Bauernbund ,

Allgemeine Maler - Zeitung , Der Wertmeister , Wir Schlester , Soli -
darctät usw . Es sind ganze Stöße , die man da sortieren sieht , und
wenn der junge Mann fertig ist , dann packt er den ganzen Kram
zusammen und trägt ihn hinaus . Vermutlich kommen die Blättec
dann in irgendeinem anderen Saal in Regale und liegen da , bis der
Jahrgang voll ist , zum Einbinden . Dann kommen sie übers Lahr
wieder irgendwo in andere Regale , und wenn man sie bestellt , darf
man sie lesen . Dann ist ober der größte Teil des Inhalts veraltet .
Zugegeben , einig « von diesen Blättern sind nlcht recht „Wissenschaft -
lich ", aber der Begriff der Wistenschastlichkeit ist heut nicht mehr so
eng wie früher . Man braucht ja nicht alle « auszulegen , ausgesprochen
ephemer « Käseblätter laste man weg : aber für viele würden sich
schon Leser finden , sei es aus wissenschaftlichen Kreisen , sei es , daß
man auch einmal volkstümlich sein wollte . So könnte man den
Lesesaal auffüllen , und es schadete vielleicht nicht , wenn man sogar
noch einen zweiten Raum dazugäbe .

Eine GartenstadMedlimg in Pari » . Auch in Paris ist jetzt für
die Anlage einer Gortenstadffiedlung , die für die arbeitende
Bevölkerung bestimmt ist und sich auf dem Gelände der ge °
schleiften Befestigungen erheben soll , das erste Projekt ausgearbeitet
wordsn . C» sollen auf einer Bodenfläche von ? Quadratkilometern
Häuser errichtet werden , die 25V0 Personen aufnehmen können . Do ? »
»«sehen sind Wohnungen von einem Zimmer bis zu vier Räumen :
»i « Mieten schwanken zwischen 600 und 1100 Frank . Geplant sind
ferner für die Siedlung Gärten und freie Plätze , allerlei hygienische
Ewrichtyngsn , ein Kinderaarten , ein » Waschanstalt und dergleichc «.
Ns JWsftji find «jf X Statt « « * Kumt »« anschlagt .

llodee „ftnnft nnd Sdaturaalwanang - ' stnicht Dr . « dolf vehd «
am »7 September , abend « -6 Ubr . tm Kunfthaw » gränlet u. Co. , ÄÜBoroUfrt .
EintrlUs iarten zu 19 R. bei Bäte u. toi .



Zusammenfassung der wirtschaftlich entscheidenden Kräfte und eine
Stabilisierung gerne sehen . Dadurch wird die Regierung voll ver -
handlungsfähig . Außenpolitische Gründe empfehlen also die Regie -
runz auf möglichst breiter Basis . Wir haben nicht die Wahl zwischen
gut und böse , ganz Deutschland hat nur die Wahl zwischen dem
größten und einem nicht ganz so großen Uebcl . ( Sehr richtig ! )
Parteioorstand und Parteiausschuh sind einstimmig zu dieser Re -
solution gekommen . Sie haben viele politische Details beraten , die
man hier nicht anführen kann . In der Regierung zu sitzen , ist nicht so
schön , daß man andere Parteien mit Gewalt davon abbringen müßte .
Umgekehrt wird ein Schuh daraus . Wollen wir der Deutschen Volks -
partei weiter erlauben , Agitation im Lande ohne die furchtbare Last
der Verantwortung zu treiben ? Wir müssen in dieser merkwürdig
zusammengesetzten Partei die

gesunden Kräfte für postNoe Arbeit mobilisieren

und die negativen Kräfte binden . Kräfte , die sich klipp und klar an -
geboten haben , zurückzuweisen , schädigt nicht nur auf die Dauer die
Republik , sondern auch uns selbst auf die Dauer . Das große parla -
mentarische Elend in Deutschland ist die Parteizersplitterung . Wir
müssen nach Möglichkeit dazu beitragen , Deutschlands Parteiverhält -
msse zur Gesundung zu bringen . Alle diese Gedanken kann man
nicht aussprechen , sondern nur andeuten . Wir dürscn auch unsere
bisherigen Koalitionsgcnossen nicht falsch einschätzen . Die Abgeord -
netcn ten chompel und Becker sabotieren die Besitzsteucr in gleicher
Weise . Um die große Auseinandersetzung mit dem Zentrum kom -
men wir nicht herum , auch wenn wir in den nächsten zehn Iahren
mit rein materiellen und wirtschaftlichen Problemen so viel zu tun
haben . Die Koalition ist ein Problem

rein parlamentarischer Zweckmäßigkeit und Technik .

Wir dürfen uns nicht durch Azitationsphrosen zu dem Glauben
verleiten lassen , daß unesre politischen , wirtschaftlichen und genossen -
schaftlichen Kämpfe mit den Kreisen der Deutschen Volkspartei auch
nur einen Augenblick ruhen werden , weil wir mit Ihr in dem
engeren Regierungsausschuß an einem Tische sitzen . Aber die große
stactspolitische Frage steht dahinter , wie wir die große verwirrte
Masse , die die politische Wirklichkeit des verlorenen Krieges nicht
Jähen will , erziehen zum Staatsbewußtsein und zur nüchternen
Einsicht In die Dinge unseres inneren und äußeren politischen
Lebens . Wirtschaftlich gehören auch große Teile der Deutschen
Volkspartei zu uns . Wie können wir in diese nationalistisch ver -
rannten Köpfe nüchterne Einsicht bringen , wenn nicht die Deutschs
Volkspartci mit die Verantwortung tragen muh ? Wir müsien fach -
liche Politik nach den politischen und wirtschaftlichen Notwendig .
ketten treiben , dann dringen wir auch bei den Mafien durch . Die
letzten Jahr « haben bewiesen , daß , wenn wir geradeaus gehen ,
führen und fest bei der Cache bleiben , wir wohl vorübergehende
Riederlagen erleiden , aber

zum Schluß doch den Sieg erringet ».

Klare nüchterne Einsicht und fester Wille mögen sich in den Ve -
schlüflen von Görlitz bis zum letzten Tage zeigen . ( Lebhafter Beifall . )

Im weiteren Verlauf der Debatte unterstreicht Otto Braun die
Notwendigkeit , unsere Politik aus einer Politik der reinen Agitation
umzustellen in eine regierungsfähige Politik der Verantwortung .

Franz - Kattowltz fordert unter stürmischem Beifall das Verbleiben

Oberfchieflens bei der deutschen Kulturgemeinschaft .
Scverlng mahnt zu größerer Zivilcourage , zu höherem

Pertrauen zur eigenen Kraft .
Dann findet einSchlußantrag Annahme ,md Franz Krüger

erhält das Schlußwort , in dem er sich nochmals mit der Einigungs -
frage beschäftigt und die Frankfurter und Chemnitzer . Richtung "
in ihren Unklarheiten und Widersprüchen »mter lebhafter Zustim .
mung und Heiterkeit des Parteitages scharf kritisiert . Zum Schluß
verteidigt Krüger noch einmal seinen Standpunkt in der Frage der

Regierungskoalition und hebt hervor , daß niemand daran
denke , ohne weitere , mit der Deutschen Volkspartei zu -
fnmmenzugehen , sondern daß man den entscheidenden Instanzen nur
taktische Freiheit geben wolle . Im Grunde genommen widerspreche
der vorliegende Antrag dem Kasseler Beschluß durchaus nicht . Die

Abstimmung findet zu Beginn der Rachmittagssitzung statt .

verfthobene �hrharüt - �lusrüftung .
Hamburg . 20. September . ( Eigener Drahtbericht des . Dar -

« akls > ) Bekanntlich ist auf die Ermittlungen der Staatsanwalt »

fchoft in Sachen der Ermordung Erzbergers ein Kapitänleutnant
K i l l I n g e r in München auch festgenommen worden . Das „ Ham -
burger Echo ' veröffentlicht nun heut » nachmittag über diesen stüher
bei Ehrhardt gewesenen Offizier Dinge , die geeignet sind , das größte
Aufsehen zu erregen . Als die ehemalige zweite M a r i n e b r i -

gade Ehrhordt im Munsterlager aufgelöst werden sollte ,
wurden von den Ehrhardt - Leuten sofort die Pläne zur Aufstellung
eines neuen Putschregimentes gefaßt . Um die Pferde und das
Material zur Ausrüstung sicherzustellen , wurden diese aus
dem Munsterlager in der Umgebung bei Landwirten unter »

gebracht . Wie sich jetzt herausstellt , haben Erfasiungsbeamte
einer Reichsstell » den größten Teil dieser unterschlagenen Pferde
und Materialien im Werte von über 700 000 Mark beschlag¬

nahmt . Wie das . Hamburger Echo ' mitteilt , hat Ehrhardt selbst
während der letzten Zeit bei einem Pastor Bode bei Wilsede ge -
wohnt . Dieser Herr müßt « auch setzt über den Aufenthalt Ehrhardts

sehr gut Bescheid wisien . Der Kapitänleutnant Killinaer ist in Ham -

knirg auch Insofern bekannt , als er hier früher eine Werbe stelle
für die Freikorps unterhielt .

Sanktionen und Einfuhrüberwachung .
London . 19. September . ( WTB . ) Wie Reuter erfährt , scheint

mit Sicherheit angenommen »Verden zu dürfen , daß die deutsche Re -

gierung die Entscheidung des Obersten Rates , wonach eine Organi -
iation eingerichtet werden soll , um die Gewährung von Einfuhr -

Lizenzen durch Deutschland zu beobachten , loyal anzunehmen

beabsichtigt . Ueber die genaue Auslegung dieser Entscheidung sind
die Meinungen ziemlich weit auseinander gegangen . Es ist indessen

zu hoffen , daß die ganze Frage binnen kurzem geklärt sein

wird , und daß die wirtschaftlichen Sanktionen demzufolge ausgehoben
werden . Die einzige noch ausstehende Frag « betrifft den Punkt , x>b

die interalliierte Organisation die Eigenschaft eines Beobachters
haben soll , um über die Erteilung von Lizenzen zu wachen und über

jede unbillige unterschledkich « Behandlung an die alliierten Regie -

rungen zum Zwecke einer notwendig werdenden Aktion zu be -

richten , oder ob sie eine Körperschaft sein soll , die bevollmächtigt ist .

gegen die Gewährung von Lizenzen ihr 2 « t o einzulegen . Britische

Kesise sind für dt » erstgenannte Austastung .

Anmerkung des WTB . : Diese Rrutcr - Meldung bestätigt das ,
was bisher über den deutschen Standpunkt in dieser Angelegenheit
bekanntgeworden ist . Die deutsche Regierung fit bereit , ein « Kom -

Mission mitzubikden und anzuerkennen , der es obliegen soll , die so-

genannten Diskriminationen zu prüfen , d. h. darüber zu wachen , daß
kein Land gegenüber einem anderen in dar Handhabung der Ein -

stthrregelung b e n a ch� e i l i g t wird . Vi « mendat sich jsdoch — » md

Aich » Standpunkt wi ? d nach dieför Reuter - Meldung von dar ertgtt -
. schen Regterung gatttti — gegenjedeErweiterungderBe -
s u g », i s s e d«r Kemmfifian , in der ein Eingriff in dU deutsche Wirt -

Mfitshoheit erbUckt werden müßte .

Litausn « nö Polen .
Genf , 19. September . ( WTB . ) Der polnisch - litaufich « Gegen -

satz kam heute in seiner ganzen Schärfe in einer öfsenttichen
Sitzung des Völkerbundrates zum Ausdruck .

Der polnische Delogierte A s k e n a s y erklärte , daß er den

VermitUungsvorschlag von Hymans - Belgien nur als Drrhandlungs -
basis betrachten könne . Der litauische Vertreter Calwanankas
hob hervor , daß die Einigung infolge der Besetzung des Wilnaer
Gebietes durch den General Zeligowski erschwert worden sei , und
forderte die Entfernung der polnischen Truppen .
H y m a n s - Belgien war sichtlich bemüht , den Delegierten nahezu -
legen , einander Konzessionen zu machen , da sonst eine Einigung un -
möglich sei , und der Rot gezwungen wäre , selbst eine Entscheidung
zu treffen . A s k e n a s y vertrat jedoch noch einmal mit äußerstem
Nachdruck den polnischen Standpunkt und wies darauf hin , daß
Wilna in seiner Mehrheit polnisch sei . Die öffenlliche Sitzung
wurde darauf abgebrochen und die Aussprache über den Konflikt
auf eine spätere Sitzung verschoben .

Die Versammlung machte ganz zweifellos den Eindruck , daß
nur wenig Hoffnung besteht , einen direkten Ausgleich zwischen den
beiden Parteien zu finden . Die offizielle Mitteilung des Völker -

bundsckrctariats über die Sitzung bemüht sich allerdings , die Gegen -
sätze zu mildern und einen optimistischen Eindruck zu erwecken .

�merikamsthes .
Mitte Februar dieses Jahres hatten wir eine WTB . - Meldung

veröffentlicht , wonach vertrauliche Äeußerungen des englischen Bot -

schafters in den Dereinigten Staaten amerikanischen Journalisten
gegenüber durch die H e a r st - P r e s s e unrichtig wiedergegeben
worden seien . Die Hearst - Presie legt Wert darauf , festzustellen , daß
die in der WTB . - Meldung enthaltenen Borwürfe der Indiskretion
und der unrichtigen Berichterstattung unrichtig sind und ersucht
uns durch ihren hiesigen Rechtsbeistand , diese längst vergefiene Mel -

dung dahin zu berichtigen . Wir haben cm sich keinen Anlaß , diesem
Wunsche nicht zu entsprechen . Unsere Leser wird es sicherlich sehr
angenehm berühren , daraus zu ersehen , daß man im Lande der un -

begrenzten Möglichkeiten ihre Gcdächtnisschärfe sehr hoch und ihre
sonstigen Sorgen sehr gering einschätzt . . . .

Groß�erlm
Wähler unö Wählerinnen !

Wollt Ihr Euer Wahlrecht einbüßen ?
Wollt Ihr bei den Stadtverordneten , und Le »

zirtsverordnetenwahlen am 16. Oktober die Ueber -

raschung erleben , daß Ihr von der Beteiligung an den Wahlen

zurückgewiesen und ausgeschlossen werdet ?

Rein , das wollt Ihr nicht , den Ihr wißt , was bei diesen
Wahlen auf dem Spiel steht . Ihr wißt , daß es bei

diesem Ringen um die Mehrheit und Herrschaft in der Stadtver -

waltung auf sede Stimme ankommt . Dann sichert Euch
aber Euer Wahlrechtl Prüft schleunig st die Wähler -

listen und vergewisiert Euch , ob auch Ihr darin verzeichnet seid !

Bisher hat sich noch bei jeder Wahl gezeigt , daß d i e W ä h l e r >

listen zahlreiche Fehler und Lücken hatten . Solche

Mängel lassen sich bei der Anfertigung dieser Listen leider niemals

ganz oermeiden . Darum ist es Pflicht aller Wahlberechtigten ,

selber die zu diesem Zweck öffentllch ausgelegten Wählerlisten zu
kontrollieren und nötigenfalls Korrektur zu beantragen . Wer

nicht in der Wählerliste steht , darf nicht mit -

wählen ! Dem Säumigen , RackMsiigen , Pftichwergesienen , der

sich so um sein Wahlrecht gebracht und seine Partei geschädigt hat ,

Hilst am Wahltag kein Schelten mehr und kein Schimpfen .

Seht , wie die Gegner der Sozialdemokratie ihre

Wählerschaft auf die Notwendigkeit der Lfitenprüsung hinweisen !
Der „ Lokalanzeiger " , das Blatt der Deutschnationalcn , empfiehlt
den Hausbesitzern , auf eigene Faust zu prüfen , ob ihre zu
den bürgerlichen Parteien haltenden Mieter in den Listen stehen .

Das werden sich die Hausbesitzer nicht zweimal sagen lasien , sie.

die der „ Lokalanzeiger ' mahnt , daß sie „ das größte Inter -

esse an einer bürgerlichen Mehrheit haben ' .

Genossen und Genossinnen ! Tut Eure Pflicht ! Niemand soll

denken : „ Ach , ich brauche mich um die Wählerlisten nicht zu küm -

mcrn , ich werde schon darin stehen . ' Nein , niemand soll die kleine

Mühe scheuen . Auch wer seit Jahren oder Jahrzehnten schon die -

selbe Wohnung hat , fehlt manchmal in der Wählerliste .

Die Listen liegen täglich nur noch bi , einschließlich
2 2. September ( Donnerstag ) von mittags 12 Uly : bis

abends 7 Uhr an den bekanntgegebenen Stellen aus . Wahl -

berechtigte , die nicht in der Liste stehen , müssen dort unter Bor -

lcgung des Mietsv ertrage «, der Geburtsurkunde oder der polizei -

lichen Wohnungsanmeldungen sofort die nachträglich « Auf -

nähme beantragen .

Segwnenöe Nachtfröste .
In den Nhend - und Nachtstunden macht sich jetzt «in ganz emp -

fi üblicher Temperaturrückgang bemerkbar .
Wie uns das Berliner Weit erb urean mitteilt , sind

bereits aus einzelnen Teilen Deutschlands Nachtfröste gemeldet
worden , so aus Schmetzenthal in Thüringen bereits eine

Temveratur von 1 Grad unter Null , auch in Nordenburg
in Pommern ift die Quecksilbersäule unter den Gefrierpunkt ge -
funken . In den Moorgebieten , aus denen noch keine Mel -

düngen vorliegen , dürfte der Temperaturrückgang noch viel er »
h e b l i ch e r sein . Die Ursache für diese Erscheinung ist darin zu
suchen , daß sich ein Hochdruckgebiet in Skandinavien gebildet hatte ,
durch das trockene Ost - und nordöstliche Winde erzeugt wurden . Die

letzten Nächte waren trocken und klar . Trockene Luft aber kühlt den
Erdboden stärker ab als feuchte . Da die letzten Nächte trocken und
klar waren , erfolgte die Abkühlung sehr schnell , um am Tage wieder
durch die Sonnenstrahlung vermindert zu werden .

Unglücksfall oSer Morü !

D « Lekchet ' . fllnd in der Swinemünder Straße noch
trichk cufgcflütk .

I Der Leichenfimd in der Vwinemünder Traße 121 , über den
wir im heutigen Morgenbtatt berichtete , beschäftigte die am Fund -
ort weilende Mortkommisfien der Kriminalpollzei bis In die späte
Nacht hinein . Nachdem der Tete und das durchwühlte Dorderzimmrr
vom Erkennunzstienst phetagraphisch festgelegt worden war , nahm
der Gerichtearzt eine genmie Untersuchung der Leiche »or . Eine
äußere A » rletzuna wurde nicht vorgafuaden . Die Ted « « »
arsache ließ sich daher nicht einwcmdsrei kefffteibm . Ä, tewesmsg »
ausgeschlossen , daß der alt « Mann etnttn Herzschlage erleget ,
fit «der Infolge Öosoergtstung gestorben ist . Genauen Äus-
fchluß darüber dürfte erst die Obdu . rtan bringen . Durch Verneh¬
mungen der Leute , die mit R o s s o w aus einem Flur wohne » , hat

sich ergeben ; daß Roffow , der schon se ' tt langer Zeit orb ei
los ist , häufig trank . Nun besteht die Möglichkeit , daß er , als er in
der Donnerstagnacht vergangener Woche heimkehrte , wieder stark
angetrunken war . Von seinen Nachbarn ist er nicht gesehen , sondern
nur gehört worden . Sie oermögen auch nicht anzugeben , ob er
allein oder in Begleitung heimgekehrt ist . Wahrscheinlich aber ist
Rossow allein nach Hause gekommen . In der Trunkenheit hat er
denn in dem Vorderzimmer nach irgend etwas gesucht und dabei
selbst all « Behältnisse geöffnet und ihren Inhalt herausgerissen .

Die Untersuchungen des Mordbereitschaftsdienstes werden heute
fortgesetzt . Durch Vernehmungen von Angehörigen soll insbesondere
festgestellt werden , ob dem Toten irgendwelche Wertsachen fehlen .
Nach dem bisherigen Stand der Nachforschungen erscheint , trotzdem
der erste Eindruck für ein solches sprach , kein Verbrechen vorzuliegen .

Ter erweiterte Umsteigefahrschein .
Die Umsteigefahrscheine auf der Berliner

Straßenbahn haben eine Erweiterung erfahren ; fi « gelten für
die Fortsetzung der Fahrt auch auf der Linie , auf der sie gelöst sind .
Die Fortsetzung der Fahrt auf der ursprünglichen Linie war bisher
nicht gestaltet . Diese Neuerung dürfte den Wünschen vieler Fahr .
gäst « entgegenkommen und knancher Streit , der zwischen den Schaff -
nern und dem Publikum wegen der Benützung dieser Umsteigefahr -
scheine entstand , wird nun hoffentlich vermieden werden .

Protestaktion der Berliner Polizeibeamteu .
Nachdem der Preußische Landtag die Erhöhung der Teuerung « ,

zuschlage zu den Gehältern der Beamten um 23 Prozent beschlossen
hatte , glaubte sich das preußische Ministerium des Innern oeran -
lajst, den Abzug für die Verpflegung aus der gemeinsamen
Küche von bisher 8 M. auf 10,50 M. täglich zu erhöhen .
Diese ministerielle Maßnahme hat unter den Beamten große Er -
rezung gezeitigt , so daß sich die Berufsorganisation der Berliner Po -
lizeibeamten veranlaßt sah, eine Protcstversammlung einzuberufen ,
zu der sich zirka 4000 organisierte Mitglieder eingefunden hatten .
Die Bersammlung wandte sich in schärfster Form gegen den Mi -
nisterialerlaß im besonderen und gegen den Zwang , die Verpflegung
bei den staatlichen Verpflegungsämtern zu entnehmen , welches Ver »
fahren sich als ein die wirtschaftlichen Verhältnisse der Beamten be »
lastendes herausgestellt hat . Die Maßnahme de » Ministeriums des
Innern wurde als eine Fortsetzung eines System ? ge -
kennzeichnet und die Organifaiionsleitting beauftragt , beim Ministe¬
rium und bei den gesetzgebenden Körperschaften die Zurücknahme des
Erlasses zu fordern .

Zur Unterstützung der Forderung wurde eine Enfichließung ge -
faßt , die u. a. hervorhebt , daß die Festsetzung des erhöhten Abzuges
für die Berpflegung im Gegensatz zu den gesetzlichen Bestimmungen
erfolgt ist , die eine Regelung lediglich durch den Staatshaushalts -
plan in Uebereinstimmung mit dem Besoldungsgesetz vorsehen .

Sportfest der arbeitenden Jugend .
Der „ Derein Arbeiterjugend Groß - Derlin ' ,

in defien Reihen die klassenbewußte junge Arbeiterschaft steht , ver -
onstaltet am Sonntag , den 25. September , nahmittags 3 Uhr , im
Stadion , Lichtenberg , Hertzbergstraße , ein Sportfest .
Ein umfang , und inhaltreiches Programm hat zusammengestellt
werden können . Wettkämpfe aller Art werden ausgetragen im
Laifi über lange und kurze Strecken , im Faustball - , Varlauf . und
Dölkerballfpiel , in Einzelkonsurrenzen im Hoch - und Deifiprung ,
Kugelstoßen und Speerwersen . Der „ Berein Arbeiterjugend Groß .
Berlin " ist kein bloßer Sportverein ; ihm dient die körperliche Er -
tüchtigung der Jugend als Mittel zum Zweck . Er will die prole -
tarische Jugend , Le heute noch in den bürgerlichen ' Spiel , und
Sportvereinen steckt , ihrer Klcsie zuführen .

Eine Hundertjährige ! Am 23. September vollendet die in
B e r l i n im Hause Tresckowstr . S ( Aufgang 2) wohnende Witwe
Anna Brüsewitz ihr hundertstes Lebensjahr . Die Greisin , die
aus Pommern gebürtig ist , kam erst nach dem Tode ihres Mannes
nach Berlin , was jetzt allerdings auch schon bald 30 Jahre her ist .
Sie lebt allein in einer im vierten Stockwerk gelegenen kahlen Wohn -
küche , die sie wegen ihrer körperlichen Schwäche seit fast drei Jahren
nicht mehr hat ocrlafien können . Eine in demselben Hause wohnende
Frau Borowsti , die auch bereits im 72. Lebensjahre steht , nimmt
sich der Hundertjährigen an und pflegt sie. Frau Brüsewitz hat zu
ihrem Lebensunterhalt nur eine Armenunterstützung - die ihr von der
Stadt gewährt wird . Wer will dem „ Geburtstagskind " eine Freude
bereiten ?

Eine vefierung in der Tuvalidenfürsorge ist nach den schlechten
Nachrichten der letzten Zeit zu verzeichnen . Die Landesver -
sicherungsanstalt Berlin , Am Köllnischen Park 3, wird
vom 1. Oktober 1921 ab wieder Zuschüsse zu den Kosten
künstlicher Gebisse gewähren . Anträge dieser Art könne »
wieder gestellt werden . Erforderlich fit die Beibringung der letzten
Ouittungskarte , der Aufrechnungsbescheinigungen über die früheren
Karten und eines Ausweises über die Zugehörigkeit zu einer Kranken -
kafie .

Eine gewlsienlofe Irreführung hat sich der R « k o r d - P e r l a g,
Berlin - Südende , geleistet , indem er eine Aufnahme von dem
die rote Schulwoche in Neukölln abschließenden Demonstrattonszug , in
der das Bezirksbanner des Taubstummen - Parteibunoes
besonders auffällt mit der Unterschrift : „ D e m o n st r a t I o n d er
Jugend gegen die weltliche Schule " , verbreitet . Dieses Der -
fahren ist auf das schärfste zu verurteilen . Wo solche Bilder aus »
gestellt sind , sollte energisch für deren Beseitigung oder für die Aen -
berunz der Unterschrift eingetreten werden .

Der erste Termin in der Soukursfache Sporkbank Söhn fand
heute in Mvabit unter dem Vorsitz des Amtsgerichtsrats Iacoby
vom Amisgericht Berlin - Mitte statt . Bei der schier unübersehbaren
Zahl her Gläubiger konnte der Termin nicht , wie sonst üblich fit ,
im zuständigen Amtsgericht abgehalten werden , sondern man hatte ,
»yn dem zu erwartenden Ansturm der Geschädigten genügen zu
können , den großen Schwurgerichtssaal im alten Krimi -
nalgerichtsgcbäude gewählt . Man sah neben dem Handwerker ,
Kleingewerbetreibende , Kaufleute und Beamte . Selbst einige
Krankenschwestern in Tracht waren erschienen , um ihre Forderungen
zu vertreten . Um «inen geregelten Gang der Berhandlungen mög -
lich zu machen , wurde schließlich die Schutzpolizei hinzugezogen .

Sinderrückkehr aus Schweden . Das Deufich « Rote Kreuz ,
Schwcdcnhilfe , gibt bekannt , daß am Sonntag , den 25 . S e p -
t e m b e r, um 6 Uhr früh , die Kinder , die während des Sommers
1921 in den Provinzen Norrbotten , Västerbotten , Dästernorrland ,
Iümtland , Gävlebörg , Kopparberg , Bästmanlond und Upsala
schwedische Gastfreundschaft genossen haben , zurückkehren . -

Zu der Kokainlchicbung , über die wir w Nr. 441 unsere » Blatte »
berichreten , ersucht un « der Kei jenbauer Ernst K « h I er , Cbarlottenburg ,
k- nsanenstr . 2, miilzutellen . dag er mit dem dort genannten Geigenbauer
Kegler nicht identisch ist und in keiner Weise mit der Angelegenheit
etwa « zu tun hat . _

Wetter für « orge » .
Berlin und tlmgogend . Trocken und überwiegend heiter , am ZZyz»

etwa » » ärmer bei ziemlich smschen östlich «« bi » südöstlichen Winde « .

Hroß - Sertiner partekuachrschteiu



„ Ä _ _ — vollendeten 20 . Lebensjahr ab , die der Schiedsspruch zugesteht , de -

¥0 O�I ' OTi/0sf II ITO tragen für den Monat August 20 Proz . , für September und Ok-
� tober 3 v P r o z. und sür November und Dezember 35 Proz . Die

<r > , . . . . �. . GehSlter der Ju, « ndlichen wurden um ungefähr 35 Proz . ab
Off »kHAffaft t ' . LN�ecve ' iekverbanÜ UJl yofytz 1� * 20 , l . August erhöht . Die allgemeinen Bestimmungen des Tarifoer -

Unter den Geburtswehen der Revolution wurde der Deutsche trage - bleiben bis zum 31. März 1922 in Geltung . Leider war es

�andarbeiterverband lcbensstart Der Rat der Bolksbcauftragten ohne Erfolg , bech dem Schlichtungsausfchuh der Wille der Angestell -

. efeitizte alle die Landarbeiterbcwegung - mengenden und in il ) rer
tem durch den Gehaltstarif nicht über den 3*- Otteber gebunden zu

. vis 7*; J, . werben , ernsthaft vorgetragen wurde . Der Schlichtungsausfchuß hat
L«ch «. cklung hnnme . . oe . > Geseke und Bestimmungen . Tue S « -

trotzdem die Gehaltssätze bis zum 31. Dezember festgelegt . Oer
jindcordnung fi . I, den Arucltern wurde das K o a l l t l o n s -

Schiedsspruch steht auch vor . daß die seit dem 1. August gewährten
r ech t in vollem Umfange gegeben . Der durch die vorrevolutionSren au hertariflichen Zulagen und sonstigen Bcrgünstigüngen in An -
Gesetze , durch die Lcrwaltungspraxis des Klasfenstaates und den �rechnung gebracht werden sollen . Die Versammlung solle nun ent -
Krück der Unternehmer systematisch zurückgehalten - Freiheitsdrang scheiden , ob ste den Schiedsspruch annehme oder ablehne . Nur eins
brach sich dank der politischen Neuordnung der Ding « mächtig Bahn . >sei dazu gesagt : Für den Fall , daß die Arbeitgeber in ihrer

« ewaltig war der Zustrom der Landarbeiter in den Jahren 18/19 Sitzung am Dienstag den Schiedsspruch ablehnen sollten , bedeute
das für die Angestellten des Berliner Buchhandels den Kampf ;
möge die heutige Abstimmung ausfallen , wie sie «olle .

Mit großcr Mehrheit wurde der Schiedsspruch abgelehnt .
Nunmehr wird in den nächsten Tagen über die Frage , ob Streik

s o d e r nicht , in den Betrieben eine Urabstimmung stattfinden .
nicht vorbereitet Raum , Berwaltungsmaterial , Kräfte , um die sich �Di - Nähere « ird in den Arbeiterblättern bekanntgegeben .
auftürmende Arbeit zu meistern , fehlten . Alles muhte mit größter i _
Beschleunigung gewissermaßen aus dem Boden gestampft werden . !

zum Deutsche ) , Lanbarbeitervcrband . Der Aufstieg kam so über -

laschend , daß die Massen ergonisatorisch kaum erfaßt werden konn -
ten . Es fehlte an allen verwaltungstechnischsn Boraussetzungen .
Sie Bureauuerhältnisse des Verbandes wäre ? ! aus diesen Ansturm

Beendeter Streik auf dem Berliner Schlachthof .
Die Engros - Schlächtergesellen auf dem Berliner Schlachthof

hatten eine Lehnaufbesserung von 32 Proz . gefordert . Das An -
gebot der Arbeitgeber von 20 Prez . muhte als unzureichend abge -
lehnt werden . Auf dem Verhandlungsweg « wurde dos Angebot
auf 25 Proz . erhöht . Auch dieses Angebot lehnten die Gesellen ob
und beharrten auf ihrer Fsrdcrung . Trotzdem die in einer <Ze-
nossenschoft vereinigten Meister di « Forderung anerkennen wollten ,

_ _ _ J . . . . PH . . . . . ... . ,BPP . erklärten sich die bei ihnen arbeitenden Gesellen mit ihren übrigen
Äch� Gewörden e "klar "erken n em

"
Jn� dein "gähr T 1S12/13"zähtte ' dcr �Kollegen soNdsrisch wid beschossen in einer stark besuchten Der .

Deutsch « Landarbeiterverbond ganze 20 000 Mitglieder , ein kleines� i *"«? st?' vtn . . -,t
' ?: c Arbeitsnieder .

hnc h . m m, . . Z . . »h Lv l - gung zmn S - nne5 - nd früh , wenn ihre Forderung Nicht an -
erkannt wird .

Um der Forderung den notwendigen Nachdruck zu verleihen ,
wurde beschlossen , die Arbeit auch während der Bcrhandlung am
Sonnabend ruh <n zu losten , weil ja die Arbeitgeber frühzeitig genug

! die Forderung gekannt haben . Die Arbeitgeber riefen den Schlich -'
tungsousschuß an der in später Abendstunde einen Schiedsspruch

Der Deutsche Landarbeitcrocrband hat aus eigener Kraft für Ab

Hilfe der Mißstände Sorge getragen . Er verfügt jetzt über ein
eigenes Verwaltungsgebäude , mit einem Orzanijations -
apparai . der gut eingespielt ist und sich mit den alten , seit Jahrzehnten
bestehenden Gewerkschaften messen kann .

Der vorliegende Geschäftsbericht für das Jahr 1920

schließt die Entwicklungsperu Oe | cü der Revolution ab und gibt die

Möglichkeit , ste klar zu überblicken . Di « Rückschau läßt das Geleistete ,

Häuflein , das van dem Gegner verspottet und von den Gewer ? -

schaftsgenossen nie recht für voll angesehen wurde . Am Schlüsse
des Geschäftsjahres 1020 konnten 822 152 männliche und 173 5- 11
«eibliche ,

833 SSZ zschlenSe TElgJiÄw

» erden , di « sich auf 9038 Ortsgruppen verteilen . Wöh -
renh der Berichtszeit wurden aufgenommen 1V70S18 Mitglieder .

Mit der zunehmenden Stärke und dem wachsenden Umfang der

Organisation entstanden bedenkliche Didcrstönde , nicht von außen .
Die Anstürme der Unternehmer prallten ab ; all « Sprongvcrsuche . L- ie - ak - rÄarunr - en der Klas - r
di « » » n dieser Seite kamen , wurden mühelos abgeschlagen . Gefahr - » v « u r c &« > _ « •

*
« � , . - V, . , ,

dradander waren die �erlenunaserlebeinunoen im
Die Glaser Groß - Derlms ruften zur D- irchfuhrung ihres Lohn

n * * , r VJ11 Vu gs ° r,che > nungen im
fmripfeS , 5n ciner besuchten Versammlung , in der K u r f ü r st

o, frlf «. , ?cf " pl onzten auch IN den cm rcfcrierte , wurde beschlossen , vom 1. Oktober ab einen Lokalzuschlog
Aufblühen begriffenen Deut chen Landarbeiterverdcmd ihre Spalt - "

. . . . .

"

püze . Mitteldeutschland ist such in dem Fall der Tummell
plech der Zerreißunz der jungen Organisation gewesen . Die K« m>

sicherung ; Die Betriebsröte und die Konsumgenossenschaften i »

Deutschland ; Arbnierfortbildung in Italien ; Landwirts chaftticher
Fortbildungsunterricht in Polen .

Die Zeitschrist kostet in Deutschland 75 M. jährlich . Sie ist .
ebenso wie das umfangreiche Schriftenverzeichnis des Jnternatio .
nalen Arbeitsamts , von dessen Berliner Zweigstelle , Alexander
Schlicke Berlin NW . 10, Scharnhorststraße 35 ( Tel .
Norken 2831 ) , zu bez - iehen .

Wer nach Tanzig will .

Vom Danziger cheimotdienst wird uns geschrieben :

Auf Grund falscher Informationen lassen sich reichsdeutsche Ar »

beitnehmer verleiten , nach Danzig zu kommen , um hier Beschäfti -
gung zu suchen . Wir machen darauf aufmerksam , daß das Danziger
Demobilmachungsamt verfügt hat . daß in sämtlichen freistaatlichen
Betrieben und Privatunternehmungen nur Danziger Staats -

angehörige eingestellt werden dürfen . Den nach Danzig zu -
gereisten Arbeitsuchenden bleibt daher nichts anderes übrig , als
wieder in ihre Heimat zurückzukehren und sie haben durch
dieses Unternehmen lediglich einen Verlust an Zeit und Geld zu vcr -

zeichnen .
Gleichzeitig sei darauf hingewiesen , haß für Fahrten nach

Danzig , die per Eisenbahn durch den polnischen Korridor erfolgen ,
für alle Züge das polnische Paßvisum erforderlich ist .
Für Reisen per Dampfer nach demselben Bestimmungsort ist das

polnische Paßvlsum nicht erforderlich .
Wir bitten sämtliche Zeitungen im Deutschen Reiche , diese Notiz

zum Abdruck bringen zu wollen .

»«»rreschatiskommisstim SchZordcrg .
Grundt , Mcininger Etr

Sitzung : Donn erring N/, Uhr bei

fällte mit einer Lohnaufbesserung von 30 Proz . Dieses Resultat
wurde von beiden Paneien angenommen , so daß die Arbeit am
Mentaz früh » ieder a ' ftzeaemmen wurde .

« unisten sonderten sich ab und ziündet - n im Bezirk Halle und
Braunschweiz den Freien L » n d a r b e i t e r e e r b o n d, der ein
kümmerliches Dasein fristet Die größten Maulaufreißer , die bei
der Äcburt der nunmehr im Fehrwasier der Unionisten segelnden
. Frei « » " behilflich waren , sind jetzt als Deutsch nationale
im Lager der gelben Londbünde oder des deutsch -
natianalen christlichen Zeniralverbandes gelandet .

Durch intensive Azitatien ist - in Teil der abgesplitterten Mit -
gkiedor zum Deutschen Landarbeitervcrband zurückzekehrt , ein an

zum Beitrag für die ZaMelle Berlin im Betrage von 2 Mk.
wöchentlich zu erheben . Wie der Referent mitteilte , ist der Beschluß ,
«ine Erhöhung de » GfaivdeAlahnes um 2 Mk. zu fordern , den Unter -
nehmern dcrcht » uvterdreitet warben . Eine Antwort liegt noch nicht
vor . Ein emheitllche « Sorgehen mit anderen großen Organisationen
des Bangewerde » sei zurzeit leider noch nicht möglich . Hoffentlich
komme es aber bald zur Schaffung eines Jndustrieoerbandes aller
am Baugewerbe beteiligten Arbeiterorganisationen . Die Möglichkeit
liege vor , daß Rourcr und Zimmerer ihre Lohnforderungen durch
den Streik erkämpfen würden . Sollte dieser Fall durch das Ver -
halten der Unternehmer eintreten , « erde die Organisation der Glaser
sich nicht zurückziehen können .

Em Antrag , den Hauptvarstand des Berbandes zu ersuchen , zum

Wivtfdyaft
Die nordamerikanisch ? kohlcaförderung hatte im Kriege einen

grohe » Aufsedwuiig genommen . Dann aber trat mit dem Ein ' ( chen
der WeliwiN ' chaftäkrise ein starker Rückgang ein ; dieser Rückgang
der noidainerilauiiche » Äoblenerzcugiing ist zugleich ein Maßstab
dafür , wie schwer die Wiriichaft der Vereinigten Stnoren von� der

Wletlrisc beirosten wurde . ? m Juli dieses JabreS fiel die Förde »

rung von Weichkohle nach der amilichen Staiistik auf 80,39 M' ll .

Tonnen ( der niedrigste » Föiberziffer für den Juli ieit ISlSl gegen
15 Mill . To . im Juli des Vorjahres . Tie ProdukiionSz ' ffcr für

die ersten sieben Monare zeigt nach einer Zusammenstellung
der . Franlf . Ztg . ' folxende Entwicklung :

1913
10 ) 4
1915
1018
1817

Mill . To .
264,5
288,9
228 . 7
283 . »
819,8

1018
1919
1920
1921

Mill . To .
830 . 7
256,2
802,6
226 7

derer Teil ist orzanisatiensmüde geworden . Durch die man - . Frühsahr den Berbaxdstag einzuberufen , fand die Zustimmung der

gelnde gewerkschaftliche Schulung der Landarbeiter
' Persammlunz .

_ _

fehlte ihnen in vielen Fällen der klar « Blick für die Wirklichkeit . Sie Ei » rg » « g im Mineralwmffergcwerbe .
ließen sich dura ) die Phraseicheldcn den Smn betören . Die Ab - > m- . „ , , � � � �
s»' ,irt - >rnna m- ,r in Rinn » - in » ( n » i n s „ n . Dl « m den Mmeralwasserfabriten beschäftigten Arbeiter und Ar -
�5. - r , . I M G - sundung . M- r . beiteriunen nal ) m° n am Montag in einer Versammlung den Bericht

f r? " ich ? "ö�ichcn KicrLen , daß m den Teilen , wo sie sich �über das Ergebnis ihrer Lohnverhandlungen entgegen . Dieser wurde
«llzsa . die Stoßkraft der Beweauua mckit unerl , «blick aelitten dat . j von LI eb en ow erstattet , der berichtete , daß die Forderung einer»allzog , die Stoßkraft der Bewegung nicht unerheblich gelitte » hat .

An Eintrittsgeldern wurde » im Berichtsjahr vereinnahmt
312 884 M. . Beiträge 22 575 100 M. , Hausmarken 594 530 M. .
Nerfchledenes 723 224 M. . insgesamt 24 20Z0ZS M. Die Ausgabe
betrug 20 377 372 M. , davon für Streiks und Lohnbewegungen
allein 4 483 869 M.

In allen Wirtschaftsgebieten find Tarife abgeschlossen . Wenn
auch dl « Vereinbarungen nicht in vollem Umfange den Ansprüchen
der Organisation und Mitglieder gerecht werden , so ist zu berück .
sichtigen , daß der kollektiv « Arbeitsvertrag «ine Neuerung in der
Landwirtschaft bedeutet und die Stoßkraft durch den Bruderkampf
gemindert war .

Zulage von 100 Mark auf alle Löhne nicht bewilligt wurde , sondern
Zulagen von 30 bis 85 Mark wöchentlich . Hiernach sollen ob 1. Ok-
tober Erwachsen « über 18 Jahre 830 . Abfüllcr und Stalleute 350 ,
Vorarbeiter und Kutscher 380 , Arbeiterinnen 240 und Jugendliche
unter 18 Jahren 228 Mark erhalten .

Die Aussprache ergab eine starke Opposition gegen das Angebot
der Arbeitgeber , das aber schliejlich von der Versammlung ange -
nommen wurde .

s�uaarnationale ArücitS - Nnndschau .

_
Von dieser zunächst in englischer unö französischer Sprache er¬

scheinenden Monätsschrist des Internationalen Arbeitsamtes in Genf
Aus dem InhaltDer innere Ausbau der Organisation ist bis zu gewissem Grade ■liegt soeben ein Doppelhsft für Juki - August »or .

abgeschlossen . Di « Mitglieder zu bewußten und u b « r z e u g > ; des 251 Seiten zählenden Heftes feien erwähnt :
ten Gewerkschaftlern zu machen und das Wissen zu ver - ! Das Jnternaftonal « Arbeitsamt und der Kindevschutz ; Die Ent -
tiefen , die nächste Aufgabe . Der Deutsche Landarbciteroerband ist Wicklung der Arböitevgesetzgebung in Frankreich während und nach
zu einem würdigen Glied oer deutschen Arbeiterbewegung geworden . . dem Krieg «, von Roger Picard : Das gawerbkiche Schiedsgerichts -
I ? ist ein Wahrzeichen zäher Organifationstätiakeit . we�n Ems- and, von Sir Wm. McKenzie ; Der Krieg und die Ge -ist ein Wahrzeichen zäher Organifationstätigkeit .

Lohnkautpf il ' I Buchhandel .
Eine überfüllte Versammlung der Angestellten im Buchhandel ,

dt « von der Afa einberufen war , tagte am Montag in den Armin -
hallen . Ueber den Spruch des Schlichtungsausschusses und die vor -
hergegangenen ergebnislosen Verhandlungen berichtete Mayer
vom ZdÄ. Die Zulagen zu den Gehältern der Angestellten vom

werde ' rantherten . von Dr . L. Tolrty ; Die Entwicklung der Gewerk -
schasten in verschiedenen Ländern von 1913 bis 1S20 ; Lebenskosten
und Kleinhandel elebrnsmittelpreife in »erschicdenen Ländern ; Be -
rufliche Gliederung her Bevölkerung tn Deutschland ; Arbeitslosen -
statistik für ein « Reihe von Ländern ; Lage des W« ltarbeftsm « rktes
im Aprll 1921 ; Di « Anpassuna der Löhne an die Lebens kosten ;
Einlgungs - und Schiedsgerichtswesen bei gewerblichen Streitigkeiten
in Frankreich ; Der soanzösische Reglerungsentwurf über Soziswer -

enn der gegenwärtige ProduktionSstand anhält , würde die

Jahrelpreduktio » unter 400 Mill . To . bleiben und damit den

nietzrizsten Stand seit 1909 erretten .

Die Enilestzing am Brcnr . stoffmarkt . Die Lage am deutschen
Brennstosfmarkt hat sich derart gebessert , daß vom 1. Oktober ab
die Zwangswirtschast für Rohbraunkohle , Naß .
preß st eine , Grudekoks , Zechenkoks und G a s k o k s

eufzeksben wird . In Zwangsbewirtschastung bleiben nur noch
Steinkohle , Steinkchlenbriketts und Braunkohlenbriketts . Die

Stinnespresse eraehi sich angesichts der Absatzschwierigkeiten

für Braunkohle in der Forderung noch Abschaffung des Achtstunden .

tage - und nach besonderen Toris - und Steuervergünstigungen für
die Braunkohlenindustrie Daß Stinnes auch seine Kohlen und

Schienen an die Reichseisenbahn billiger liefern will , davon ist bis

heute noch nichts bekannt . Auch davon nichts , daß er seine Auslands -

gewinne zur Versorgung derjenigen Arbeiter zur Verfügung stellen

will , die bei einer Verlängerung des Arbeitstages erwerbslos werden .

Das Reich hat es ja dazu !

Mus aller Welt .
Dergwertsunglück in Australien . Durch eine Gasexplosion

in dem Vergweik von Mount Hulligan bei Barn « iNord - Oueens -

land ) wurden 70 Bergleute verschüttet . Man befürchtet ,

daß alle tot find .

Schwerer pofiranb in Augsburg . In der Kaisersiraße in

Augsburg wurde am Montag ein schwerer Postraub verübt .

Au » einem verschlossenen Postpaketwagen wurden

18 Werlpakete mit zahlreichen Wertpapieren gestohlen . Vor allem

enthielten die Wertpakete ReichSschatzanweisungen im Gesamtwert
von 5 89 8 0 00 M. . sowie andere Papiere im Werte von über

2 6 0 00 M. Der Diebstahl wurde ausgeführt während der Post -
fchaffncr in einem Hause Pakete ablieferte . ES stellte sich heraus ,
daß der Postbeamte für Kaiserstraße 19 ein Paket zur Ablieferung
brachte , welche « nur drei Stücke Holz enthielt und offenbar nur zu
dem Zweck zur Posi gegeben wurde , um den Beamten möglichst

lange ' von dem Postwagen fern zu halten .

V- r - ntwortllch für den redakt . Teil : «ilt »> Schiff . Berlin ! für Anzeigen :
Tb. «lecke . Berlin . Verlag : «orwSrlS . Verlag G. m. b . H. , Berlin . Druck! vor -
würiS - Buchbruckerel u. VerlaaSonstalt Vaul Sinaer «, Co. . verlin . Sindenttr . «.
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„ Die Nenesle Dealoche floSe
in sämflichen Filialen der Firma

W . SjaiKicfiler , Färberei und dxeanlsche Wascftnr & steilj
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Aichlig für alle SWÄWI
Zuhunft der sFnmllie und die Vorsorge für das
Rlter durch den stdlchluli einer Cedensvcrfldicrutig .

Nichten Sie daner umgehend Ihre Aufrage an

Mzririler febensuersieliening a. i
SoupiverlrelunM ffirob - Berlln

Berlin w. 80 . Eieiebener swahe 0 f*

lteHüte
Nmpreffr » und Modrrutfterr «
von Damen , und Herren hüten .
ZorzUgl ». billige Auslührun ,

>rttieeci LvkM . kllVdS
Berlin v 112 .

Arnnrfnrker Allee 20 ? .

Kaufen SlcKffnsnBamcnM
bevor Sie nloht meine Auswahl und Preise gesehen
haben , Alto HOte werden auf neueste Formen u. a.
Otero , Qlecfce , Zwetsaltz n m g e p r c « s t .

ECKSfeln ' SBitflabrih �e' cf�s�e" traCe

����IPIelhnLaden�narl�Et�ge��� ,

Humboldt - Hochschule
Freie Volkshochschule Groh - Berli »

Beginn der Vorlesungen Anfang okkober

Mehr als 300 Vorlesungs - Reihen :
Phllolophie . Literatur , Kunst , Mu' ik , Sprachen ,
Geschichte , Rechts », Staats - , Wirtschast »- u. Handels -
Wissenschaft , Medizin , Gesundheitspflege , Natur -
wissenschsst , Technic , Sport , Gartenbau , Kictnlierzucht .

Führungen durch wissenschaftliche Sammlungen , wirtschastllche und
technische Betriebe , naturwissenschastliche Ausflüge .

i *
Vorlesungsverzeichnisse nnb Hürerkarten in Duchhandlungen . «, den Thestertassen im
Kau hau » d. » West- ns . bei 5iermann Ttetz, in den GeschSstsstellen zahlreicher vereine
Hauptbureau : C 2, Neue Friedrichstr 53 SS, II, 10 12, 1- 3 / Telephon Zentrum 4690

174 1

rahrradreilan SSfC " " '

Konkurrenzlose Preise !
von

von( larantiereifen .

iebirgsrelfen , nrima

. . . . .

�ahrradschläuche « ia oummi
Karbid — —

lutoreifen - and Berlin , Elsasser Str . 89
Fahrrad - Haus f WdK am Rosem haier Tor

■48 . - M. bis 123 *—M.

70 - — M. an

80 — M. (1 Jahr Garantie )
I630 M. bis 20, - M.

Od — —
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